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1 Einleitung

1.1 Ziel dieses Skripts

Um das Aufstellen und Installieren von SGI-Rechnern zu erleichtern, soll hier eine Zusammenfas-
sung der dazu nötigen Aktionen gegeben werden. Viele der im folgenden beschriebenen Schritte
sind auch in den entsprechenden SGI-Handbüchern vorhanden, müssen aber oft mühsam zusammen-
gesucht werden. Zum Teil sind hier außerdem unzureichend dokumentierte Anweisungen mit einge-
flossen. An einigen Stellen jedoch wird auf die entsprechenden SGI-Handbücher verwiesen, wenn
dort die Vorgehensweise klar und eindeutig beschrieben ist.

Viele Befehle und Anweisungen werden hier nur in spezieller Form ohne weitere Erläuterungen
angegeben. Wer sich genauer über die Kommandos informieren will, sollte die entsprechende man-
page aufrufen (Bsp.: man fx).

Die Vorgehensweise,  die in diesem Skript beschrieben wird, ist nicht immer die eleganteste. Wenn
bestimmte Voraussetzungen erfüllt sind, lassen sich manche Punkte schneller durchführen als hier
erläutert. Dafür ist der hier beschriebene Weg aber so gewählt, dass unter möglichst vielen Voraus-
setzungen das gewünschte Ergebnis erzielt wird. Trotzdem können wir selbstverständlich keinerlei
Garantie für das Funktionieren in allen Fällen übernehmen, dazu gibt es zu viele Kombinationen aus
Hard- und Software, die nicht alle getestet werden konnten.

Es kann vorkommen, dass die in diesem Skript wiedergegebenen Programmausgaben nicht exakt mit
dem Ergebnis auf dem Rechner übereinstimmen, dies sollte jedoch die unten beschriebene Vorge-
hensweise bei der Installation nicht beeinträchtigen. Von wenigen Ausnahmen abgesehen kann
dieses Skript auch zur Installation von IRIX-Versionen ab 5.2 verwendet werden. Allerdings wird
dringend geraten die Version 6.5 zu installieren, da ältere Versionen nicht Jahr-2000-kompatibel
sind, bzw. erst spezielle Patches benötigen.

1.2 Notation

Ausgaben des Computers sind im Font  Typewriter,
Benutzereingaben  über die Tastatur in  Typewriter bold
dargestellt.
Andere durchzuführende Benutzeraktionen sind  unterstrichen.

1.3 Voraussetzungen

An einigen Stellen in diesem Skript werden  Informationen über das Netzwerk , in dem der Rech-
ner installiert werden soll, benötigt. An diesen Stellen wird jeweils darauf verwiesen die  notwendi-
gen Informationen vom jeweils zuständigen Netzwerkverwalter zu erfragen. Es ist von Vorteil, wenn
alle diese Informationen  vor Beginn der Installation zur Verfügung stehen:

� Name, Domainname und Netzwerk-Adresse des zu installierenden Rechners
� Netzwerk-Adresse(n) des/der Nameserver(s)
� Netzwerk-Adresse des Gateways
� Mailhost

Da beim Updaten von älteren SGI-Rechnern nicht immer eine IRIX 6.5 Boot-CD vorhanden ist,
kann ein Minimal-Image von http://www.iwr.uni-heidelberg.de/local/patches/Irix/Irix65image.iso
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geholt und auf CDR gebrannt werden. Diese CD enthält keine Installations-Pakete, sondern nur die
Tools um eine Netzinstallation vorzubereiten. Aus Lizenzrechtlichen Gründen kann auf diese Datei
nur von der Domain iwr.uni-heidelberg.de zugegriffen werden.

1.4 Probleme und Änderungsvorschläge

Jede Art von Problemen, die bei der Installation auftreten, sowie allgemeine Kommentare oder
Verbesserungsvorschläge zu diesem Skript bitte nur an die folgende e-mail Adresse senden:

support-sgi@iwr.uni-heidelberg.de. Die jeweils aktuelle Skript-Version kann unter
ftp://ftp.iwr.uni-heidelberg.de/pub/SGI/Irix65inst.pdf gefunden werden.
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2 Partitionieren der Systemplatte

Dieses Kapitel beschreibt die  Änderung und Einrichtung von Partitionen auf einer Festplatte. Dies ist z.B.
für die Vergrößerung der Swap-Partition notwendig. Ist eine Änderung der Partitionen nicht notwendig,
kann das gesamte Kapitel 2 übersprungen werden.

WARNUNG: eine Neupartitionierung ZERSTÖRT alle Daten auf der Festplatte.

2.1 Ausbau des Hauptspeichers

Meistens werden die SGI-Rechner mit minimaler Speicherausstattung gekauft, d.h. 32 oder 64 MB
Hauptspeicher und Standardfestplatte mit 128 MB Swap-Partition. Häufig wird zusätzlicher Haupt-
speicher eingebaut. Da die Swap-Partition aber mindestens so groß wie der Hauptspeicher, in der
Regel sogar das 1.5-fache des physikalischen Speichers betragen sollte (z.B. ist bei einem Haupt-
speicher von 128 MB eine Swap-Partition von 180 MB Größe sinnvoll), muss die Swap-Partition
vor Installation der Software vergrößert werden. Dies wird durch eine Neupartitionierung der Fest-
platte erreicht, die im folgenden genauer beschrieben wird. Ob ein Speicherausbau erfolgt ist, erfährt
man beim Erhalt des Rechners, bzw. ist durch eigene  Beschaffung bekannt. Auch wenn eine Erwei-
terung des physikalischen Speichers erst für die Zukunft geplant ist, sollte die dafür notwendige
Größe der Swap-Partition sofort eingerichtet werden, da eine nachträgliche Änderung der Partitio-
nierung eine vollständige Neuinstallation erforderlich macht.

2.2 Start von  fx vorbereiten

Bei SGI heißt das Festplattenutility fx. Damit lassen sich die aktuellen Partitionierungsdaten sowohl
anzeigen als auch ändern.

Nach  Einschalten des Computers erscheint nach kurzer Zeit die Meldung  "Starting up the system
..." . Sofort muss die Esc-Taste gedrückt oder mit der Maus "Stop for maintenance" angewählt
werden. Es erscheint dann eine Reihe von Menü-Punkten, bei der man   "Enter Command Monitor"  
anwählt. Man befindet sich dann im Prom-Monitor. Zunächst kann hier festgestellt werden, wie viel
physikalischer Hauptspeicher sich im Rechner befindet:
> hinv
                 System: IP32
              Processor: 180Mhz R5000, with FPU
   Primary I-cache size: 32 Kbytes
   Primary D-cache size: 32 Kbytes
   Secondary cache size: 512 Kbytes
            Memory size: 64 Mbyte                  << Hauptspeicher des lokalen Rechners
               Graphics: CRM, Rev C
                  Audio: A3 version 1
              SCSI Disk: scsi(0)disk(1)    << SCSI-Adresse der lokalen Platte
             SCSI CDROM: scsi(0)cdrom(4)   << SCSI-Adresse des CDROMs

Der Wert hinter Memory size wird später bei der Berechnung der Größe der Swap-Partition
benötigt. Zum Starten von fx müssen jetzt die folgenden Befehle eingeben werden: 
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2.3 Fx von lokaler CD starten:
> boot -f scsi(0)cdrom(4)partition(8)sashARCS

Bei 64-Bit Maschinen (uname gibt IRIX64 aus, z.B. Origin, Octane) ist anstelle von sashARCS
sash64 zu benutzen. cdrom(4) bezeichnet die SCSI-Adresse des CDROM-Laufwerks und muss
gegebenenfalls korrigiert werden (siehe hinv). 

130768+22320+3184+341792+48560d+4604+6816 entry: 83fa60d0
Standalone Shell SGI version 6.5 ARCS   Jul 22, 1998 (32 Bit)
sash: boot -f dksc(0,4,7)/stand/fx.ARCS --x

Auch hier muss bei 64-Bit Maschinen fx.64 eingegeben werden. Die 4 steht wieder für die SCSI-
Adresse des CDROM-Laufwerks.

93664+25632+7056+2804464+48784d+5808+8832 entry:0x83cd10f0
SGI Version 6.5 ARCS   Apr 30, 1998
fx: "device-name" = (dksc) Enter-Taste
fx: ctrl# = (0) Enter-Taste
fx: drive# = (1) Enter-Taste SCSI-Adresse der lokalen Festplatte, evt. anpassen (s. hinv)
...opening dksc(0,1,0)
...drive selftest...OK
Scsi drive type == SGI     xxxxxxxxxxxxxxxxx

----- please choose one (? for help, .. to quit this menu)---
[exi]t          [d]ebug/        [l]abel/           [a]uto
[b]adblock/     [exe]rcise/     [r]epartition/   
fx>

ACHTUNG: Die mit IRIX 6.5.1 ausgelieferten CDs sind fehlerhaft. Daher ist es nicht möglich fx
von diesen CDs aus zu starten. Statt dessen sollten die Versionen 6.5 oder 6.5.2 oder höher verwen-
det werden. Auch ältere Versionen (ab IRIX 6.2) sind möglich.

Wenn bis hier keine Probleme aufgetreten sind, ist mit der Installation, wie in  Kapitel 2.5 beschrie-
ben, fortzufahren.

2.4 Fx über Netzwerk starten

ACHTUNG: Das hier beschriebene Vorgehen funktioniert nur im lokalen Netzwerk des Installati-
ons-Servers (129.206.104.x), also nicht über Router oder Gateways hinweg.

Rechner aus und wieder einschalten. Den Bootvorgang mit der ESC-Taste abbrechen, "Enter
Command Monitor" anwählen. Ist die  Netzwerkadresse des lokalen Rechners  noch nicht einge-
tragen muss diese im Command Monitor wie folgt gesetzt werden:

>> setenv netaddr 129.206.xxx.yyy 
Jetzt muss fx mit folgendem Befehl geladen werden:
>> boot -f bootp()eiger:/usr/install/irix65/stand/fx.ARCS --x
bzw. fx.64 bei 64-Bit Maschinen

Der weitere Fortgang ist wie in Kapitel 3.2 beschrieben durchzuführen.
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2.5 Partitionsgrößen ermitteln

Es stehen mehrere Möglichkeiten der Partitionierung zur Verfügung. Die drei wichtigsten sind:
� Rootdrive (zwei Partitionen: Root und Swap)
� Usrrootdrive (drei Partitionen: Root, User und Swap)
� Optiondrive (nicht für Systemplatten, sondern für zusätzliche Platten, z.B. User-Daten) 

Der Einfachheit halber wird hier für die Systeminstalltion die Rootdrive-Partitionierung empfohlen.
Abgesehen von einer Stelle unterscheidet sich das weitere Vorgehen aber nicht von der Usrrootdri-
ve-Installation. Eine Neupartitionierung ist nur dann zwingend erforderlich, wenn die Anzahl oder
Größe von Partitionen geändert werden soll.

Für SGI-Rechner ab Betriebssystemversion IRIX 6.2 empfiehlt sich folgende Festplattenpartitionie-
rung:

Für alle zusätzlichen Platten (z.B. Benutzerdaten
auf eigener Platte)

Partition 7 (Optiondrive)

Die User-Partition enthält alle Systemdateien, die
für Multi-User-Betrieb erforderlich sind.
Diese Partition wird im folgenden Beispiel nicht
verwendet!

Partition 6 (User-Partition)
entfällt für rootdrive
1500 MB für usrrootdrive mit books
1200 MB für usrrootdrive mit books

Diese Partition ist nur sinnvoll, wenn die Benutzer-
daten auf diese Platte liegen. Da eine vollständie
Installation des Betriebssystems eine 2 GB Platte
fast alleine benötigt, ist diese Partition var allem
bei Platten größer als 2 GB anzulegen. Für Rech-
ner, die vom IWR zentral gebackuped werden
sollen, ist diese Partition ab einer Plattengröße
von 4 GB Pflicht!

Partition 5 (Benutzerdaten in /usr/people)
Rest der Platte (nur bei Platten >2GB)

Diese Partition kann nicht automatisch
angelegt werden. Die notwendigen Partitio-
nierungsdaten müssen selbst errechnet
werden (s. Beispiel unten)

Die Swap-Partition dient als Auslagerungspartition
für den Hauptspeicher. Der hierfür reservierte Fest-
plattenbereich wird von der Gesamt-Festplattenka-
pazität abgezogen und steht nicht mehr zur
Verfügung, um Daten abzuspeichern.

Partition 1 (Swap-Partition)
1.5 * Größe des physikalischen Hauptspei-
chers

Erstes gemountetes Verzeichnis, das den Kernel
und die wichtigsten zum Booten notwendigen
Dateien enthält. Bei rootdrive-Partitionierung
auch die zum Multi-User-Betrieb notwendigen
Dateien.

Partition 0 (Root-Partition)
50 MB für usrrootdrive
1500 MB für rootdrive mit books
1200 MB für rootdrive ohne books

Informationen zur PartitionMindestwerte

  

Die aktuellen Werte lassen sich herausfinden, indem man aus dem Hauptmenü von fx folgenderma-
ßen vorgeht (am Beispiel einer 2 GB Platte mit usrrootdrive):
----- please choose one (? for help, .. to quit this menu)---
[exi]t           [d]ebug/         [l]abel/         [a]uto
[b]adblock/      [exe]rcise/      [r]epartition/
fx> l
----- please choose one (? for help, .. to quit this menu)---
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[sh]ow/         [sy]nc          [se]t/          [c]reate/
fx/label> sh
----- please choose one (? for help, .. to quit this menu)---
[para]meters      [part]itions     [b]ootinfo      [a]ll
[g]eometry        [s]giinfo        [d]irectory
fx/label/show> part
----- partitions -----
part  type       blocks       Megabytes (base+size)
0: xfs        2496 + 51168       130 + 1920               Root
1: raw       53664 + 245760        2 + 128                Swap
6: xfs      299424 + 921432      146 + 450                Usr
8: volhdr        0 + 2496          0 + 1
10: volume       0 + 1220856       0 + 596

Die aktuelle Größe steht jeweils in der Spalte Megabytes. Sollten die Größen nicht den oben ange-
gebenen Mindestwerten genügen, so ist eine Umpartitionierung vorzunehmen, wie sie im folgenden
Kapitel beschrieben ist.

Um wieder ins Hauptmenü von fx zu kommen, zweimal 
.. Enter-Taste
eingeben, bis der Prompt wieder
fx>
lautet.

2.6 Partitionsgrössen ändern

Eine Änderung der Partitionierungsdaten löscht alle auf der Festplatte vorhandenen Daten!
Bei Festplatten, die mehr als nur das SGI-Betriebssystem enthalten, müssen die Daten daher
extern gesichert werden, um dann später wieder installiert werden zu können.  

Im folgenden wird eine Standard-Partitionierung beschrieben, die für alle SGI-Rechner ab Betriebs-
system-Version 6.2 (und mit wenigen Änderungen auch für 5.x) mit kleinen Festplatten empfehlens-
wert ist.  Voraussetzung ist, dass fx gestartet wurde (s.o.). 

Aus dem Hauptmenü von fx sind die folgenden Anweisungen durchführen:
----- please choose one (? for help, .. to quit this menu)---
[exi]t           [d]ebug/         [l]abel/         [a]uto
[b]adblock/      [exe]rcise/      [r]epartition/  
fx> r
.....
----- please choose one (? for help, .. to quit this menu)---
[ro]otdrive         [o]ptiondrive       [e]xper
[u]srrootdrive      [re]size
fx/repartition> ro

fx/repartition/rootdrive: type of data partition = (xfs) Enter
.....
Warning: you will need to re-install all software and restore user
data from backups after changing the partition layout. Changing
partitions will cause all data on the drive to be lost. Be sure you
have the drive backed up if it contains any user data. Continue?
yes
.....
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----- please choose one (? for help, .. to quit this menu)---
[ro]otdrive         [o]ptiondrive       [e]xpert
[u]srrootdrive      [re]size
fx/repartition> re
.....
fx/repartition/resize: partition to change = (swap) Enter-Taste
current:  type raw      block   4096,           2 MB   
                        len:   262144 blks,   128 Mb
fx/repartition/resize: partitioning method = (megabytes) Enter
fx/repartition/resize: size in megabytes (max xx) = (128) 256
(Der Wert von 256 MB ist für 128 MB physikalischen Hauptspeicher sinnvoll.)
.....
Use the new partition layout? (no) yes
.....
----- please choose one (? for help, .. to quit this menu)---
[ro]otdrive         [o]ptiondrive       [e]xpert
[u]srrootdrive      [re]size

!!! Noch nicht fertig !!!
Bei Festplatten > 2GB:
fx/repartition> e
Im Expertmode muss eine Neue Partition 5 angelegt werden, die direkt an die Partition 1 anschließt
und bis zum Ende der Platte reicht. Die Grössen der einzelnen Partitionen sollten laut Tabelle in
Kapitel 2.5  festgelegt werden.
!!! Noch nicht fertig !!!

fx/repartition> .. 

----- please choose one (? for help, .. to quit this menu)---
[exi]t           [d]ebug/         [l]abel/         [a]uto
[b]adblock/      [exe]rcise/      [r]epartition/
Es ist keine schlechte Idee zu diesem Zeitpunkt die Platte auf fehlerhafte Sektoren zu testen:
fx> exe

----- please choose one (? for help, .. to quit this menu)---
[b]utterfly      [seq]uential     [set]testpat
[e]rrorlog       [st]op_on_error  [sh]owtestpat
[r]andom         [m]iscompares    [c]omplete
fx/debug> seq

fx/exercise/sequential: modifier = (rd-only) wr-cmp
fx/exercise/sequential: starting block# = (0) Enter-Taste
fx/exercise/sequential: nblocks = (xxx) Enter-Taste
fx/exercise/sequential: nscans = (1) Enter-Taste
 * * * * * W A R N I N G * * * * *
about to destroy data on disk dksc(0,1,0)! ok? y
sequential pass 1: scanning [0, xxx] (xxx blocks)
0%....           ....100%

ACHTUNG: Dieser Vorgang kann je nach Plattengrösse und -geschwindigkeit mehr als eine Stunde
dauern!
----- please choose one (? for help, .. to quit this menu)---
[b]utterfly      [seq]uential     [set]testpat
[e]rrorlog       [st]op_on_error  [sh]owtestpat
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[r]andom         [m]iscompares    [c]omplete
fx> ..

----- please choose one (? for help, .. to quit this menu)---
[exi]t           [d]ebug/         [l]abel/         [a]uto
[b]adblock/      [exe]rcise/      [r]epartition/
fx> exi

label info has changed for disk dksc(0,1,0). write out changes?
(yes) Enter-Taste

Da ein evt. vorher vorhandenes Betriebssystem jetzt gelöscht ist muss anschließend das Betriebssy-
stem neu installiert werden. Dies wird in den nächsten Kapiteln ausführlicher erläutert.
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3 Software installieren
In diesem Kapitel wird beschrieben, wie mit Hilfe der SGI-Utility inst Betriebssystem- und/oder andere
Software installiert werden kann.

3.1 Voraussetzungen und allgemeine Informationen

Die zu installierende Software muss entweder auf einer anderen Maschine in einem sog. ,,distributi-
on directory’’   oder lokal auf CD vorhanden sein. Im ersten Fall spricht man von einer  "Remote
Installation", im zweiten von einer "Local Installation".

Im allgemeinen wird eine "Remote Installation" durchzuführen sein, wenn sich im lokalen Netz ein
Remotehost mit der notwendigen Software befindet (für das IWR ist das der Rechner  
eiger.iwr.uni-heidelberg.de), anderenfalls muss ein CDROM-Laufwerk besorgt und eine "Local
Installation" durchgeführt werden. Es wird vorausgesetzt, dass alle notwendigen Adressen zu
Beginn der Installation vorliegen. Zum einen ist dies die Netzwerk-Adressse des lokalen Rechners  
(diese muss vom lokalen Netzwerkverwalter vergeben werden), zum anderen bei einer "Remote
Installation" der (evt. temporäre)  Name des Remotehosts  im lokalen Netzwerk, der die zu installie-
rende Software enthält.

Es ist auch möglich, die Installation nicht am endgültigen Standort, sondern in einem anderen loka-
len Netzwerk durchzuführen, um den dortigen Remotehost zur Installation zu nutzen. Dazu muss
zunächst die gesamte Installation mit den Adressen des Installations-Netzwerkes durchgeführt
werden. Am endgültigen Standort müssen alle Netzwerk-Adressen entsprechend umgesetzt werden.
Bei dieser Installations Variante ist zu beachten, dass sowohl mit dem Netzwerkverwalter des Instal-
lationsnetzwerks als auch dem des Netzwerks am endgültigen Standort Kontakt aufgenommen
werden muss, um die jeweiligen Adressen zu erhalten.

3.2 Starten des Installationsprogramms inst

3.2.1 Start von inst vorbereiten

Befindet man sich nicht mehr im SGI Startmenü so ist zunächst der Rechner  aus und wieder
einzuschalten.  Bei der Meldung "Starting up the system ..." muss sofort die ESC-Taste
gedrückt werden.

Im SGI-Startmenü ist nun "Install System Software" anzuwählen. 

3.2.2 Inst von CD starten

Local CD-ROM anwählen und Install und Continue wählen

3.2.3 Inst über Netzwerk starten

Im nächsten Menü wählt man als Software-Quelle "Remote Directory". Falls die Netzwerk-
Nummer nicht schon vorher gesetzt wurde, ist diese jetzt bei der Frage nach der eigenen  
IP-address einzugeben. Diese ist beim lokalen  Netzwerkverwalter einzuholen.

Enter the name of the remote host: eiger
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Enter the remote directory: /usr/install/irix65/dist
Install anwählen.

3.2.4 Rechner bootet die Miniroot und startet inst

Der Rechner meldet nun  "Copying installation tools to disk" . Dieser Prozess kann einige
Minuten dauern. Danach wird der Rechner gebootet.

Wenn die Festplatte zuvor neu formatiert wurde kommt folgende Meldung
There is no valid filesystem on /dev/dsk/dks0d1s0.
Make new file system on /dev/dsk/dks0d1s0? []: yes
About to remake (mkfs) file system on /dev/dsk/dks0d1s0
This will destroy all data on disk partition
   Are you sure? [y/n] (n): y
   Block size of filesystem 512 or 4096 Bytes? 4096
Doing: mkfs -b size=4096 /dev/dsk/dks0d1s0
.....
Wurde bei der Partitionierung die Option usrrootdrive gewählt, so folgt der gleiche Dialog
noch einmal für die /usr-Partition /dev/dsk/dks0d1s6.

Invoking  software installation.
What is the hostname (system name) of your machine? xxx
What is the network address of xxx? 129.206.xxx.yyy
What is the netmask for 129.206.xxx.yyy?
Press Enter for the IP class default [0xffff0000]: 0xffffff00
Starting network with hostname: xxx, ar ip address
129.206.xxx.yyy
.....
Inst 3.5 Main Menu
.....
Inst>

3.3 Installation über Router

Dieses Kapitel muss nur durchgeführt werden, wenn der zu installierende Rechner und der
Remoteinstallations-Server über einen Router getrennt sind, anderenfalls kann Kapitel 3.3
übersprungen werden!

Zunächst eine Shell starten mit:
Inst> admin
Admin> sh

hostname name.domain.uni-heidelberg.de
echo 127.0.0.1 localhost loghost >/etc/hosts
echo 129.206.x.y name.domain.uni-heidelberg.de name >>/etc/hosts
/etc/init.d/network start
route add -net default 129.206.x.1

Als Test, ob Netzwerk und Router funktionieren, kann ein ping auf den Remoteinstallations-Server
durchgeführt werden:

ping 129.206.104.204
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Jedes übertragene Paket wird gemeldet. Das Programm muss mit Ctrl-C  abgebrochen werden.
Danach zu inst zurück mit:
exit
Admin> return
Inst>

3.4 Benutzung von inst

3.4.1 Benennungs-Schema der SGI-Software

SiliconGraphics bezeichnet die Software wie folgt:
Produktname_Erweiterung.Typ.Bezeichnung
� Produktname kann z.B. sein: compiler, c, ftn77, desktop, nfs, ...
� Erweiterung unterscheidet, wenn vorhanden, z.B. zwischen eoe (Execution only Environ-

ment), dev (Development) und fe (Compiler Frontend)
� Typ ist meistens sw bzw. sw32/64 (für Software), man (für Manual-Pages) oder books

(für Insight-Dokumentation)
� Bezeichnung spezifiziert das Produkt noch genauer (z.B.: relnotes, movie, imagetools,

...).

3.4.2 inst-Menu

Nach erfolgreichem Starten von inst erscheint ein Menü:
 1. from
 2. open
 3. close
 4. list
 5. go
 6. install
 7. remove
 8. keep
 9. step
10. conflicts
11. help
12. view
13. admin
14. quit

Inst>

Die Reihenfolge der Aufrufe ist in der Regel immer dieselbe:
Zunächst wird über "from" die Quelle der Software angegeben, danach mit "step" der Inhalt
aufgelistet, gleichzeitig werden die zu installierenden Pakete mit "Enter" (accept), "i"
(install), "k" (keep) "r" (remove) ausgewählt oder gegebenenfalls mit "p" (previous)  korri-
giert. Schließlich wird mit go die Installation gestartet. Bei einer Erstinstallation sind "k" und
"r" funktionsgleich.

3.4.3 Empfohlene Installation

Es wird empfohlen, die Liste der Installations-Pakete mit "step" durchzugehen und nicht
benötigte Pakete mit "k" (keep) zu deselektieren. Die von SGI vorausgewählten Pakete
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stellen zwar einen brauchbaren Ausganspunkt dar, jedoch können hier im Einzelfall erhebli-
che Differenzen zur benötigten Software auftreten.
Beispielsweise ist es häufig sinnvoll Books und Man-Pages nur auf einer einzigen Maschine
zu installieren und diese den anderen Rechnern über Netz zur Verfügung zu stellen (siehe
automount). Zum globalen Deselektieren dieser Pakete auf der lokalen Maschine muss von
inst aus
remove *.books.* *.man.*
eingegeben werden.

Auf zwei Pakete, die standardmäßig nicht installiert werden, soll hier noch explizit hingewie-
sen werden:
� eoe.sw.dmi  (Hierarchical Storage Management Support) wird von der Backup-Software

des IWR (OpenVision NetBackup) benötigt.
� print.sw.bsdlpr  (Berkeley 'lpr' Printer Spooler) wird zur Nutzung der Printer-Server des

IWR benötigt.

Sollte sich im Nachhinein herausstellen, dass ein benötigtes Paket nicht installiert wurde
(oder umgekehrt), so ist ein Nachinstallieren (oder Deinstallieren) später bei laufendem
Betriebssystem jederzeit möglich. Dazu steht neben inst (bzw. "versions remove" zum de-in-
stallieren) auch ein komfortableres Tool namens swmgr (Software-Manager) zur Verfügung.

3.4.4 Beispiel: Beginn der Installation von Irix 6.5.2

Inst> from eiger:/usr/install/irix65/dist

Wird nach der Netzwerkadresse von eiger gefragt, so ist 129.206.104.204 anzugeben.

IRIX 6.5.2 Installation Tools and Overlays, November 1998
.....
Do you wish to run the optional installation setup script?
1. Run the installation startup script now
2. Ignore the startup script
3. Show the contents of the startup script
4. Help/Show the introductory "README" statement again
Please enter a choice [1]: 2
Das Skript ist nur interessant wenn von einer älteren IRIX-Version upgedatet wird. Für die
hier beschriebe Neuinstallation ist das Skript wirkungslos.

Reading product descriptions  .. xx%

Select appropriate software to install.
.....
1. Place me on the maintenance stream.
2. Place me on the feature stream.
3. Cancel
Please enter a choice [1]: Enter-Taste
Reading product description .. 100% Done.
.....

Inst> remove *.man.* *.books.*
Inst> remove nfs.sw.autofs
Inst> install print.sw.bsdlpr eoe.sw.dmi
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Inst> step
  View:      distribution
  Status:    N=new, U=upgrade, S=same, D=downgrade
  Stream:    maint
  Selection: i=install, r=remove, k=keep

  Subsystem Types: b=reBoot, d=Default, r=Required, o=overlay

Step commands: i,r,k,n,p,... Use ? for more step help

k N  4Dwm.man.4Dwm [d]     40+ Desktop Window Manager Man
k N  4Dwm.man.relnotes [d] 28+ Desktop
i N  4Dwm.sw.4Dwm [d]     704+ Desktop Window Manager

i N  CaseVision.sw.cvproj[d] 260+ CaseVision 2.7 Project View
i N  CaseVision.sw.cvsource [d] 976+ CaseVision 2.7 Source Ed
.....

Inst> go

Treten Konflikte auf, so kann man zwischen den angebotenen Alternativen wählen mit:
Inst> conflicts 1x 2y 3z 

3.5 Fehlermeldungen bei inst

Es kann vorkommen, dass inst beim Lesen der  "Product descriptions" die Meldung ausgibt:
Warning: A newer version of the miniroot id required to read this
product
Diese Meldung tritt dann auf, wenn von einer CD mit einer älteren Miniroot als der von IRIX 6.5.x
gebootet wurde. Das inst von diesen CDs versteht die "Maintenance streams" noch nicht. Die Instal-
lation kann trotzdem fortgeführt werden. Der Unterschied besteht nur darin, dass jetzt IRIX 6.5
installiert wird und das Update aud 6.5.x später wie in Kapitel 6.2.1 beschreiben nachinstalliert
werden muss.

3.6 Beenden von inst

Hat man alle gewünschte Softwareprodukte installiert, wird der Rechner wie folgt initialisiert: 
Inst> quit
(Bei Neuinstallation des Betriebssystems braucht der Rechner einige Minuten Konfiguration.) 
.....
Ready to restart the system. Restart? [y, n] y
Der Rechner wird automatisch gestartet.
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4 Konfiguration des Rechners

Für alle folgenden Aktionen muss man sich  als root einloggen . Zum Editieren von Files/Text steht dem
Benutzer außer den üblichen Unix-Editoren ( vi, ed, ex) noch jot zur Verfügung.

4.1 Grund-Setup des Rechners

Bei allen Rechnern, die außerhalb des Gebäudes INF 368 mit Hilfe dieses Skripts angeschlossen
werden, müssen die im folgenden Kapitel angegebenen Adressen für Name-Server, Domain, ... auf
die lokale Netzwerkumgebung angepasst werden. Hierzu bitte den jeweils verantwortlichen Netz-
werkverwalter kontaktieren.

Alle Files werden mit vollständigen Pfadangaben geschrieben.
ACHTUNG: Bei Files, die über den ftp-Server geholt werden, ist auf das korrekte Zielverzeichnis
zu achten!

Netzwerkanschluss einrichten: Achtung:
Das Format in  /etc/hosts  hat das Schema:
Netzadresse  Langname  Kurzname Für
Name  ist der Name des lokalen Rechners

jot /etc/hosts
Hier folgende Zeile abändern:
192.0.2.1  IRIS
ändern in

Aktivieren der Aliasessource /.cshrc

Aliases setzen (Am Beispiel csh): Um
sicherzustellen, dass man nicht irrtümlich
als  root Files löscht. Hier können noch
weitere Aliases für root gesetzt werden.

jot /.cshrc
unter
alias ls ...
folgende Zeile einfügen
alias rm ’rm -i’

Rechnername und Domain setzen. Im File
/etc/sys_id steht der Rechnername. Stan-
dardmässig werden die SGI-Rechner mit
dem Namen  IRIS ausgeliefert, dieser  muss
abgeändert werden. Der Name "name" und
der Subdomainname "domain"  müssen
beim lokalen Netzwerkverwalter eingeholt
werden.

hostname name.domain.uni-heidelberg.de

und

jot /etc/sys_id 
IRIS ändern in
name.domain.uni-heidelberg.de

Passwort-Datei:
Der durch ":" abgetrennte zweite Feldein-
trag in /etc/passwd stellt das kodierte Pass-
wort dar. Um Sicherheitslücken zu
schließen sollten alle entsprechenden
Felder außer bei root und bei eingetrage-
nen Benutzern mit einem * blockiert
werden.

jot /etc/passwd

root-Passwort setzenpasswd

ErläuterungenAktionen aus der Unix-Shell:
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Timeslave setzen. Somit weiß  Timeslave,
an welchen Rechner es sich halten soll, um
die Uhrzeit abzuholen. Durch Timeslave
wird sichergestellt, dass alle Rechner mit
der selben Zeit arbeiten.
Die Änderungen werden erst nach einem
Reboot übernommen.

jot /etc/config/timeslave.options
Dieses File wird neu angelegt. Es muss folgende Zeile eingetra-
gen werden:
-H iwr1.iwr.uni-heidelberg.de
oder für Rechner außerhalb des Gebäudes INF 368
-H sun3.urz.uni-heidelberg.de
Achtung: Der Time-Server (iwr1 oder sun3) muss in /etc/hosts
eingetragen sein.
Danach von der Shell aus eingeben:
chkconfig timed off
chkconfig timeslave on

In /etc/TIMEZONE  ist die Information
enthalten, wann der Rechner auf
Sommer/Winterzeit umschalten soll.

jot /etc/TIMEZONE
Die Zeile
TZ=...
ändern in
TZ="MET-1METDST,M3.5.0/02,M10.5.0/03"

Diese Änderung sorgt dafür, dass die bei
last ausgegebenen Informationen längere
Zeit zur Verfügung stehen.

jot /usr/spool/cron/crontabs/root
Mit Ctrl-F nach der Zahl 10240 suchen und den Wert auf
256000 vergrößern. (Dazu muss das Fenster zuerst mit Hilfe der
Maus vergrößert werden.) Dies so oft mit Ctrl-F wiederholen
bis der Scrollbalken wieder nach oben springt.

Hier steht die notwendige Information zur
Konfiguration der Nameserver.  Der
zuständige Nameserver ist vom lokalen
Netzwerkverwalter zu erfragen. Hier ist für  
y der aktuelle Subdomainname zu setzen.
(Für das IWR : iwr.uni-heidelberg.de)

jot /etc/resolv.conf
Dieses File wird neu angelegt. Es muss folgendes eingetragen
werden:
nameserver 129.206.x.z
nameserver ... Es können mehrere Nameserver angegeben
werden.
domain y.uni-heidelberg.de
hostresorder local bind

Netzwerk starten, damit für die folgenden
Teile der Installation FTP zur Verfügung
steht.

/etc/init.d/network start

Hier ist die Netzmaske enthalten. Das File
existiert noch nicht und wird hiermit ange-
legt. Die Eingabe kann auch in anderer
Schreibweise mit 255.255.255.0 erfolgen.

jot /etc/config/ifconfig-1.options
Hier folgendes eintragen:
netmask 0xFFFFFF00

Hier muss für  x  die Adresse des Gateways
eingetragen werden (beim Netzwerkverwal-
ter erfragen).

jot /etc/config/static-route.options
Hier am Ende einfügen:
$ROUTE $QUIET add -net default 129.206.x.1

einzutragen (also der gleiche wie in
/etc/sys_id). Kurzname ist also  "name",  
Langname ist
"name.domain.uni-heidelberg.de". Die
Variablen  x und y  müssen durch die   
Netzwerkadresse des lokalen Rechners
ersetzt werden. Hier wird der Mailhost
angegeben. Der zuständige Mailhost muss
beim Netzwerkverwalter erfragt werden.

129.206.x.y name.domain.uni-heidelberg.de
name
und folgende Zeile darunter einfügen:
129.206.x.y  
mailhost.domain.uni-heidelberg.de mailhost
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Die Compiler und andere Programme
laufen nur mit einem Lizenzfile von SGI.
Lizenzen können unter
http://www-support.sgi.de angefordert
werden.

cd /var/flexlm
Hierhin das von SGI für diese Maschine erzeugte Lizenz-File
kopieren.

Die SCSI-ID der Systemplatte ist üblicher-
weise 1. Bei einer anderen Konfiguration
muss das Device angepasst werden!

Wurde ein Partition 5 für die User-Daten angelegt, so muss
darauf jetzt ein Filesystem angelegt
mkfs /dev/dsk/dks0d1s5
und die Partition in /etc/fstab eingetragen werden.
jot /etc/fstab
Hinter die letzte Zeile einfügen (in eine Zeile):
/dev/dsk/dks0d1s5 /usr/people xfs
rw,raw=/dev/rdsk/dks0d1s5 0 0

Schaltet die Bildwiederholfrequenz des
Display dauerhaft auf 72Hz um.
ACHTUNG: Einige ältere Maschinen oder
Monitore können die Bildwiederholfre-
quenz von 72Hz nicht darstellen. Bei älte-
ren Rechnern sollte daher zunächst
testweise die neue Frequenz nicht als
power-on default gesetzt werden. So lässt
sich durch einen Neustart der alte Zustand
wieder herstellen

/usr/gfx/setmon 72
Make new format the power-on default? <n> y

Stellt Remote-Drucker über den Desktop
zur Verfügung.

Unter Toolchest System/Printer Manager anwählen.
Dann unter Printer/Add die in /etc/printcap stehenden Drucker
noch mal eintragen.

Stellt Remote-Drucker über lpr zur Verfü-
gung. Die hier notwendigen Einträge
müssen vom Netzwerk-/Druckerverwalter
erfragt oder von anderen Rechnern im glei-
chen Stockwerk kopiert werden.

jot /etc/printcap
Hier werden alle verfügbaren Remote-Drucker eingetragen.
Achtung: Das Paket print.sw.bsdlpr muss dazu installiert
sein!

Diese File muss für die Nutzung von lpr
angelegt werden.

touch /var/adm/lpd-errs

4.2 Weitergehende Konfigurationen

Die hier beschriebenen Kommandos erlauben es,  Handbücher über System-Administration zu lesen. Dort
sind sowohl die in diesem Skript verwendeten Befehle mit allen Optionen, als auch weitergehende Konfi-
gurationen erläutert. Der nächste Schritt ist das Einrichten neuer Benutzer.

Als root einloggen, insight eingeben und dort die Handbücher Personal System Administration Guide IRIX
Advanced Site and Server Administration Guide anwählen.

Dort werden unter anderem Themen wie Benutzerverwaltung, Rechneradministration und Systemsicherheit
behandelt.
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4.3 Konfiguration beenden

Es empfiehlt sich, nach diesen Konfigurationsänderung den Kernel neu zu compilieren und den Rechner
anschließend neu zu starten. Dazu ist aus der Shell als root

autoconfig -f
init 6

einzugeben.

Wurde eine "Remote-Installation" in einem lokalen Netz durchgeführt und liegt der endgültige Standort der
Maschine in einem anderen Netzwerkbereich (Der Netzwerkverwalter hilft bei Fragen und Unklarheiten
weiter), so muss als letzter Schritt  in allen netzwerkspezifischen Files die endgültige Adresse eingetragen  
werden. Im einzelnen sind dies die Files:

/etc/hosts
/etc/config/static-route.options
/usr/etc/resolv.conf 
/etc/config/timeslave.options

Außerdem muss wie unter  Tips & Tricks  erläutert die Netzwerkadresse des endgültigen Standorts im
Prom-Monitor gesetzt werden.
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5 Test der Konfiguration

Da Tippfehler bei der Eingabe nie auszuschließen sind, wird hier beschrieben, wie man die wichtigsten
Teile der Installation testen kann. Für den Fall, dass sich Installationsort und endgültiger Standort unter-
scheiden, können diese Tests sowohl gleich nach der Installation mit der temporären Installations-Adresse
als auch mit der endgültigen Adresse am endgültigen Standort durchgeführt werden.

Nach eventuellen Änderungen der angegebenen Dateien muss der Rechner mit
init 6
neu gestartet werden, damit die Änderungen wirksam werden.

5.1 Test des Rechnernamens

Nach dem Start des Rechners muss der  Rechnername in der linken unteren Ecke  des Login-Bild-
schirms stehen. An der Stelle "Login name" meldet man sich als  root an. Der Rechner fragt nun
nach dem im vorigen Kapitel eingegeben Root-Passwort. In der Shell muss das Kommando
hostname
jetzt den Inhalt von /etc/sys_id ausgeben.

5.2 Test des Gateways
ping 129.206.100.1
eingeben.
Im Sekundentakt folgt eine Meldung
Ping 129.206.100.1 (129.206.100.1): 56 data bytes
64 Bytes from 129.206.98.101: icmp_seq=0 ttl=59 time=8ms
64 Bytes from 129.206.98.101: icmp_seq=0 ttl=59 time=14ms
64 Bytes from 129.206.98.101: icmp_seq=0 ttl=59 time=7ms
.....
Die angegebenen Zeiten in Milli-Sekunden können je nach Geschwindigkeit der Verbindung variie-
ren. Das Programm muss mit Ctrl-c abgebrochen werden.

Sollte außer der ersten Zeile nichts ausgegeben werden, so ist der Inhalt der Datei-
en /etc/config/static-route.options und  /etc/config/ifconfig-1.options zu untersuchen.

5.3 Test des Nameservers
nslookup name.domain.uni-heidelberg.de
eingeben, wobei  "name"  durch den lokalen Rechnernamen und  "domain"  durch den Subdomain-
namen ersetzt werden muss. Es sollte eine Ausgabe der folgenden Art erscheinen:

Server:  sname.sdomain.uni-heidelberg.de Hier müssen Name und Adresse
Address: 129.206.sx.sy  des Name-Servers stehen.

Name:    name.domain.uni-heidelberg.de Hier müssen Name und Adresse
Address: 129.206.x.y des lokalen Rechners stehen.
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Kommt keine Antwort oder eine Fehlermeldung, so kann dies entweder an fehlerhaften Eingaben in  
/etc/resolv.conf liegen oder es gibt Probleme mit dem lokalen Netzwerk.

5.4 Test der e-mail

Folgendes in der Shell eingeben:
mail alias.server@iwr.uni-heidelberg.de
help
.
Nach ca. zwei Minuten Wartezeit
mail
eingeben.
Auf dem Bildschirm müsste sich nun eine Liste von Anweisungen des List-Servers befinden:
From Alias.Server@IWR.Uni-Heidelberg.de
Received: ....
Da der Inhalt dieser Mail für die Installation völlig uninteressant ist, kann die Mail durch Eingabe
von
? d
sofort wieder gelöscht werden. Bekommt man auch nach der mehrmaligen Eingabe von  mail nichts
ähnliches gelistet oder bekommt man eine Mail mit dem Inhalt "help" zurückgeschickt, so ist der
Inhalt der Dateien  /etc/hosts und /etc/sendmail.cf zu kontrollieren.

5.5 Test von Timeslave

Hierzu aus der Shell
date
eingeben. Falls die angezeigte Uhrzeit um genau eine Stunde falsch geht liegt der Fehler mit ziemli-
cher Sicherheit im File /etc/TIMEZONE. Stimmen Datum und Uhrzeit überhaupt nicht, so ist der
Fehler entweder in  /etc/config/timeslave.options  zu suchen oder die zwei Time-Flags bei chkcon-
fig (timed off und timeslave on) sind falsch gesetzt.
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6 Tips & Tricks

6.1 Prom-Monitor Befehle

6.1.1 Laden des Prom-Monitors

Direkt nach Einschalten des Rechners bei der Meldung  "Stop for Maintenance"  muss ESC
gedrückt werden, um in das Startauswahlmenü zu gelangen. Dort wird dann  "Enter
Command Monitor"  angewählt. Man befindet sich nun im Prom-Monitor.

6.1.2 Netzwerkadresse setzen

Im  Prom-Monitor (s.o.) folgendes eingeben: setenv netaddr 129.206.x.y init für x und y die
selben Ziffern wie in /etc/hosts einsetzen.

6.1.3 Single-User Mode starten

Wie unter 6.1.1 beschrieben in den Prom Monitor gehen und
single
eingeben. Warten, bis das System gebootet hat

6.2 Aus der Unix-Shell

6.2.1 Software updaten

inst
Inst> from eiger:/usr/install/irix65/dist
Inst> keep all
Inst> install upgrade
Inst> keep incompleteoverlays
Inst> go
....
Inst> quit

6.2.2 Software löschen

Im Betrieb kann sich root mit versions einen Überblick über installierte Software
verschaffen. (siehe man versions) Mit "versions remove explorer" kann nun z.B. die
gesamte Software für explorer gelöscht werden.

6.2.3 Festplatten duplizieren

Wenn mehrer exakt identische Systeme installiert werden sollen, kann man viel Zeit und
Arbeit sparen, wenn zunächst nur ein System installiert und konfiguriert wird und dieses
System anschliessend auf die anderen Systemplatten kopiert wird.
Achtung die Quell- und Zielfestplatte müssen exakt identisch sein (d.h. die gleiche
Größe reicht nicht aus, auch die Platten-Geometrie muss übereinstimmen!)
Dazu muss die Zielplatte mit einer eigenen SCSI-ID an die fertig installierte Maschine ange-
schlossen werden (intern oder extern). Die Zielplatte darf nicht gemountet werden!
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Damit der Kopiervorgang nicht gestört wird, muss in den Singleuser-Mode umgeschaltet
werden:
init s
als root einloggen
dd if=/dev/rdsk/dks0d1vol of=/dev/rdsk/dks0d2vol bs=64k
Achtung: auf die richtigen Devices achten! Alle Daten auf der Zielplatte werden unwie-
derbringlich gelöscht! 
Das obige Beispiel ist nur für Systeme bei denen die System-Quellplatte aif SCSI-ID 1
liegt und die Zielplatte auf SCSI-ID 2.
Jetzt kann die Root-Partition der Zielplatte gmountet werden. Die Einträge in /etc/sys_id und
/etc/hosts müssen angepasst werden. Nachdem die Zielplatte wieder in die ursprüngliche
Maschine umgebaut wurde, sollte das Kopierte Betriebssystem sofort starten.

6.2.4 X-host setzen

xhost +remotehost
erlaubt den Zugriff von X-Windows Applikationen des Rechners  remotehost auf die lokale
Console bis zum nächsten Ausloggen.

Im File /etc/X0.hosts können vom Systemadministrator alle Rechner eingetragen werden, die
dauerhaft Zugriff auf die lokale Console haben sollen:
computer1.domain.uni-heidelberg.de
computer2.domain.uni-heidelberg.de
usw.
Kurznamen sollten nicht verwendet werden.

6.2.5 X-Display setzen

setenv DISPLAY remotehost:0.0
setzt das aktuelle Display des  Localhost auf die Console von  Remotehost. Auf dem Remote-
host muss durch
xhost +localhost
der Zugriff erlaubt werden (siehe auch 6.2.4).

6.2.6 Vswap

Einige Programme allokieren Speicher, den sie gar nicht vollständig nutzen (z.B. Fortran-
Programme ohne dynamische Speicherverwaltung). Unter Umständen startet das Programm
nicht, weil angeblich zu wenig Speicher vorhanden sei, obwohl der tatsächlich genutzte Spei-
cher ausreichen würde. In diesen Fällen ist es möglich in /etc/config/vswap.options eine
Zahl einzutragen, die die Größe des sog. virtuellen Swap angibt (in Blöcken von 512 Bytes).
Mit chkconfig vswap on und einem anschließenden Reboot wird das Einrichten vervollstän-
digt. Beim Allokieren von Speicher wird nun der dort eingetragene Speicher zusätzlich
akzeptiert und erst ein Fehler ausgegeben, wenn versucht wird, den nicht existierenden Spei-
cher zu beschreiben.
Beispiel:
/etc/config/vswap.options enthält den Eintrag 200000:
Dies bedeutet 100MB zusätzlichen virtuellen Swap.

6.2.7 /etc/ftpusers

Die Datei /etc/ftpusers enthält eine Liste von Login-Namen (einen pro Zeile), auf die von
außen nicht über FTP zugegriffen werden kann. Aus Sicherheitsgründen zählt standardmäßig
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auch der User root dazu. Bei Bedarf können hier Login-Namen gelöscht oder hinzugefügt
werden.

6.3 Zusammenfassung aller zu ändernden Files in alphabetischer
Reihenfolge:

/.cshrc
/etc/auto.direct
/etc/auto.home
/etc/auto.master
/etc/config/automount.options
/etc/config/ifconfig-1.options
/etc/config/static-route.options
/etc/config/timeslave.options
/etc/exports
/etc/ftpusers
/etc/group
/etc/hosts
/etc/passwd
/etc/printcap
/etc/resolv.conf
/etc/sys_id
/etc/TIMEZONE
/usr/spool/cron/crontabs/root
/var/adm/lpd-errs
/var/flexlm
/var/yp/ypdomain
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7 Automount

7.1 Sinn des Automounters

Mounts werden über /etc/fstab entweder automatisch beim Start des Rechners oder manuell über
den mount-Befehl aktiviert und bleiben bestehen bis ein expliziter umount-Befehl gegeben wird. Da
ein bestehender Mount auf einen anderen Rechner das Netzwerk auch dann belastet, wenn gerade
keine Daten übertragen werden, ist ein Automount in vielen Fällen die bessere Alternative: Hier
wird die Verbindung zum anderen Rechner erst dann aufgebaut, wenn sie tatsächlich benötigt wird.
Dies geschieht so, dass der Anwender davon nichts merkt. Wird die Verbindung für länger als fünf
Minuten nicht benutzt, so wird automatisch ein umount durchgeführt.

Ein weiterer Vorteil des Automounts besteht darin, dass beim gleichzeitigen Start von Rechnern, die
sich gegenseitig mounten keine Probleme auftreten. In der folgenden Installationsanweisung wird
zwischen dem Localhost, der über Automount auf einen anderen Rechner zugreifen können soll, und
dem Remotehost, der dem Localhost bestimmte Verzeichnisse zur Verfügung stellt, unterschieden.
In vielen Fällen sollen mehrere Rechner so über Automount miteinander vernetzt werden, dass jeder
auf jeden zugreifen kann. In diesem Fall sind auf allen Rechnern sowohl die unter "Localhost" als
auch die unter "Remotehost" beschriebenen Schritte durchzuführen. Für weitere Informationen wird
empfohlen den NFS Administration Guide aus den insight Manuals zu lesen.

7.2 Voraussetzungen

Um die im folgenden beschriebenen Aktionen durchführen zu können, müssen Sie sich auf allen
beteiligten Rechnern als root einloggen. D.h. Sie brauchen das Root-Passwort nicht nur für die
Rechner, auf denen der Automounter installiert werden soll (Localhost), sondern auch auf denen, die
Verzeichnisse exportieren sollen (Remotehost).

Auf allen beteiligten Rechnern muss außer dem Betriebssystem mindestens nfs installiert sein (vgl.
dazu Kapitel 4).  Desweiteren ist zu beachten, dass es Probleme geben kann, wenn Localhost und
Remotehost unterschiedliche Betriebssysteme haben bzw. von verschiedenen Herstellern kommen
(z.B. SGI-IRIX <-> IBM-AIX). Es ist darauf zu achten, dass auf allen Rechnern, die über Auto-
mount miteinander vernetzt sind, die User- und Group-ID's in /etc/passwd und /etc/group überein-
stimmen! Um Übereinstimmung mit den im IWR verwendeten User- und Group- ID's zu gewährlei-
sten, ist eine Rücksprache mit der Support-Gruppe empfehlenswert. Fragen und Anregungen können
über die e-mail Adresse support@estragon.iwr.uni-heidelberg.de an die Support-Gruppe geschickt
werden.

7.3 Konfigurieren des Localhost

Grundsätzlich wird zwischen zwei verschiedenen Arten von Automount-Verbindungen unterschie-
den: den "direct mounts" und den "indirect mounts".

7.3.1 Direct Mounts
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Direct Mounts können auf jedes beliebige Verzeichnis gemountet werden. Das Verzeichnis
muss bereits existieren, braucht aber nicht leer zu sein (Der Inhalt wird einfach durch den
Inhalt des gemounteten Verzeichnisses überdeckt). Nachteilig dabei ist, dass bereits ein
Zugriff auf das übergeordnete Verzeichnis den Mount herstellen kann (z.B. aktiviert bereits
ein ls /usr den direct Mount /usr/local).

Direct Mounts werden immer dann gewählt, wenn Software aus Platzgründen nur auf einer
Maschine installiert werden soll, oder wenn der Verzeichnisname des Mounts im Localhost
durch Konventionen des Betriebssystems bereits festliegt (z.B./usr/share). Alle direct Mounts
werden im File /etc/auto.direct eingetragen.

7.3.2 Indirect Mounts

Indirect Mounts werden immer aus gehend von einem speziell dafür vorgesehenen Verzeich-
nis angelegt (im folgenden Beispiel das Verzeichnis /hosts). Von dort ausgehend können
beliebig viele indirect mounts angelegt werden (im folgenden Beispiel host1 und host2). Im
Gegensatz zum direct Mount führt ein ls /hosts nicht dazu, dass sämtliche indirect Mounts in
diesem Verzeichnis aktiviert weden. Erst ein ls /hosts/host1 führt zum Mounten. Indirect
Mounts empfehlen sich bei einer Konfiguration, bei der Benutzer auf jeder Maschine das
gleiche Home-Verzeichnis haben sollen (z.B. bei einer NIS-Installation). Alle indirect
Mounts werden im File /etc/auto.home eingetragen.

7.3.3 Konfigurations-Files des Localhost

Die folgenden Aktionen sind als root durchzuführen:

Konfiguration für direct
Mounts.
Hier wird das Verzeich-
nis /usr/local von Remote-
host1 auf  /usr/local des
Localhost gemountet. Das
gleiche geschieht für
/usr/share bei Remotehost2.
Weitere direct Mounts
können durch zusätzliche
Zeilen leicht hinzugefügt
werden. Genauere

jot /etc/auto.direct
Hier eintragen:
/usr/local -ro,intr host1:/usr/local
/usr/share -ro,intr host2:/usr/share
 .....
oder leeres File anlegen, wenn keine direct Mounts benö-
tigt werden.
ACHTUNG! Derjenige Host, der das Verzeichnis
/usr/local exportiert (im Beispiel host1) bzw. /usr/share
exportiert (im Beispiel host2), darf die entsprechende Zeile
in /etc/auto.direct nicht enthalten!

Die Master-Datei
beschreibt, wo die Konfigu-
rationen für direct Mounts
bzw. indirect Mounts zu
finden sind. Bei indirect
Mounts wird zusätzlich das
Mount-Verzeichnis (hier
/hosts) angegeben.

jot /etc/auto.master
Hier eintragen:
/-     /etc/auto.direct
/hosts /etc/auto.home

Hier werden die Parameter
eingetragen, mit denen der
Automounter gestartet wird.
Es muss mindestens der
Pfad für die Master-Datei
angegeben werden.

jot /etc/config/automount.options
Der Inhalt muss folgendermaßen aussehen:
-f /etc/auto.master
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Es muss sichergestellt
werden, dass alle verwende-
ten Remotehosts mit Adres-
se, Langnamen und
Kurznamen eingetragen
sind.

jot /etc/hosts
....

Konfiguration für indirect
Mounts
Hier wird das Verzeich-
nis /usr/people von Remote-
host1 auf /hosts/host1 des
Localhost gemountet. Das
gleiche geschieht in der
nächsten Zeile mit host2.
Der Name des Verzeichnis-
ses in der ersten Spalte
muss nicht mit dem Remo-
tehost-Namen übereinstim-
men.

jot /etc/auto.home
Hier eintragen: 
host1 -soft,rw,retry=0 host1:/usr/people
host2 -soft,rw,retry=0 host2:/usr/people
.....
oder leeres File anlegen, wenn keine indirect Mounts benö-
tigt werden.

Informationen erhält man
im Insight Manual aus dem
Handbuch "NFS Admini-
stration Guide". Dort ist
auch beschrieben, wie das
gezeigte Beispiel durch
"Group Mounts" optimiert
werden kann, wenn beide
Verzeichnisse vom selben
Rechner gemountet werden.

7.4 Konfigurieren des Remotehost

In diesem Beispiel müssen für
hostx und hosty (und evt. durch
":" abgetrennt weitere hosts) die
Kurznamen der Rechner einge-
setzt werden, denen ein Zugriff
auf das jeweilige Verzeichnis
gestattet werden soll. Aus

jot /etc/exports
Hier einfügen:
/usr/people -rw,access=hostx:hosty
und wenn der Rechner über direct Mounts /usr/local
und/oder  /usr/share zur Verfügung stellen soll
entsprechend:

Es muss sichergestellt werden,
dass alle Rechner, die über Auto-
mount auf Verzeichnisse dieses
Rechners zugreifen wollen, hier
mit Adresse, Langnamen und
Kurznamen eingetragen sind.

jot /etc/hosts
....
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Gibt aus, was im Moment expor-
tiert wird.

exportfs

Zunächst werden alle Einträge
"unexportiert" und daraufhin
wieder exportiert. Bei Nicht-SGI-
Rechnern können die Optionen
evt. abweichen.

In der Shell eingeben:
exportfs -au
exportfs -a

Sicherheitsgründen wird in
diesem Beispiel für /usr/people
kein Root-Access über Mounts
erlaubt.

/usr/local
-ro,access=hostx:hosty,root=hostx:hosty
/usr/share
-ro,access=hostx:hosty,root=hostx:hosty
ACHTUNG! Diejenigen Rechner, die in auto.direct
/usr/local oder /usr/share mounten, dürfen die beiden letz-
ten Zeilen nicht beinhalten.

7.5 Starten von Automount

Auf dem Localhost kann jetzt der Automounter gestartet werden:

Automounter starten mit denselben Optionen
wie in /etc/config/automount.options. Dieser
Befehl ist nur notwendig, wenn der Automoun-
ter manuell gestartet werden soll, weil ein
Reboot nichtmöglich ist (z.B. weil Benutzer
eingeloggt sind).

automount -f/etc/auto.master

Automount und Autofs vertragen sich nicht
zusammen.

Nur wenn autofs installiert ist:
chkconfig autofs off

Automount beim Booten automatisch starten.chkconfig automount on

NFS beim Booten automatisch startenchkconfig nfs on

7.6 Test von Automount

Hier wird ein indirect Mount aktiviert.
/tmp_mnt/hosts ist das eigentliche Mount-Ver-
zeichnis und /hosts ist ein symbolischer Link
darauf. Der Zugriff auf das gemountete
Verzeichnis erfolgt immer über /hosts/... und
NICHT über /tmp_mnt/hosts. Da im Beispiel
für /etc/exports in Kapitel 9.4 kein Root-Ac-
cess für /usr/people gegeben wurde, können an
dieser Stelle nur die allgemein zugänglichen
Verzeichnisse gelistet werden.

cd /hosts/host
pwd
/tmp_mnt/hosts/host1
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Hier wird ein direct Mount aktiviert. Das ls
sollte den Inhalt von /usr/local des Remote-
hosts ausgeben.

cd /usr/local
pwd
/tmp_mnt/usr/local
ls
.....

7.7 Deaktivieren des Automounters

Damit Änderungen in den Konfigurationsfiles des Automounters berücksichtigt werden, muss der
Rechner entweder rebootet werden oder der Automounter muss deaktiviert und wieder neu gestartet
werden.

Erst wenn der Prozess "automount" nicht mehr
existiert, ist der Automounter deaktiviert. Evt.
muss der killall-Befehl mehrmals durchgeführt
werden.

ps -ef |grep automount

Automount deaktivieren/etc/killall -TERM automount

Auf alle Faelle darf der Automounter nicht anders als hier beschrieben beendet werden und auf
keinen Fall neu gestartet werden, bevor nicht mit ps sichergestellt ist, dass er nicht mehr laeuft.

7.8 Empfohlene Mounts

Die im folgenden gegebenen Empfehlungen sind nicht zwingend einzuhalten, haben sich aber im
IWR (insbesondere bei kleinen Festplatten) bewährt.

7.8.1 Empfohlene "indirect Mounts"

Wenn ein Benutzer Zugang zu mehreren über Automount verbundenen Rechnern hat, ist es
sinnvoll, ihm nicht auf jeder Maschine ein Home-Verzeichnis /usr/people/user anzulegen.
Um eine redundante Belegung der Festplatten zu vermeiden, ist es besser, auf einem dieser
Rechner ein Home-Verzeichnis anzulegen und jedes Login auf dieses Verzeichnis umzulen-
ken. Dazu muss in der Datei /etc/passwd im vorletzten (durch ":" abgetrennten) Eintrag
"/hosts/hostx/user" stehen (hostx steht für den in auto.home angegenen Namen des Mounts
und user für den Namen des Home-Verzeichnisses des jeweiligen Benutzers). Dies funktio-
niert auch dann, wenn das Login auf dem Rechner erfolgt, auf dem sich auch das Home-Ver-
zeichnis befindet, d.h. /hosts/host1 ist auf dem Rechner host1 ein Synonym für /usr/people.

7.8.2 Empfohlene "direct Mounts"

Die Online-Dokumentation für die INDY's (Insight Manuals und man-Pages) werden norma-
lerweise bei der Installation auf jedem Rechner im Verzeichnis /usr/share/Insight und
/usr/share/catman abgelegt. Man kann daher bis zu 300 MB Plattenplatz pro Rechner
sparen, wenn das Verzeichnis /usr/share nur auf einer Maschine physikalisch vorhanden ist
und auf allen anderen über Automount zur Verfügung gestellt wird.
Das gleiche gilt für das Verzeichnis /usr/local. Dieses ist zwar nach der Grund-Installation je
nach ausgewählten Pakten noch nicht vorhanden, wird aber von vielen zusätzlich erhältlichen
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Programmen genutzt (z.B. von der GNU- Software). Das Verzeichnis sollte daher auf allen
Rechnern angelegt werden. Die gewünschte Software wird dann nur auf einem der Rechner
installiert, der das Verzeichnis exportiert. Alle anderen Maschinen greifen darauf über Auto-
mount zu. Dadurch wird nicht nur Plattenplatz gespart, sondern auch der Aufwand für neue
Installationen reduziert.

Alle in diesem Skript gegeben Beispiele sind so ausgelegt, dass sie genau der hier empfohle-
nen Konfiguration entsprechen.

Idealerweise sollte als Server sowohl für alle Userdaten als auch für die gemeinsamen
Verzeichnisse /usr/share und /usr/local ein RAID-System mit hoher Redundanz verwendet
werden (Raid 5), da beim Ausfall dieses Systems sonst normalerweise auch auf allen anderen
Maschinen kein sinnvolles Arbeiten mehr möglich ist. Alternativ dazu können die Daten vom
Server regelmäßig auf eine zweite Maschine kopiert werden, zu der dann im Notfall alle
Automounts umgestellt werden müssen.
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8 NIS

8.1 Sinn von NIS

NIS hilft in Verbindung mit Automount den Verwaltungsaufwand für eine definierbare Gruppe von
Rechnern zu verringern. Einträge, die ohne NIS auf allen Rechnern dieser Gruppe einzeln erstellt
und geändert werden müssten, werden mit NIS auf nur einem Rechner (dem sog. NIS-Master)
verwaltet und den übrigen Rechnern der Gruppe (den sog. NIS-Clients) bei Bedarf zur Verfügung
gestellt.
Dies betrifft insbesondere die Files:
/etc/passwd.nis
/etc/group
/etc/auto.home

8.2 Voraussetzungen

 NFS und Automount müssen installiert sein. Wie bei NFS und Automount ist darauf zu achten, dass
auf allen Rechnern, die über NIS miteinander vernetzt sind, die User- und Group-ID's in
/etc/passwd, /etc/passwd.nis und /etc/group übereinstimmen.

8.3 NIS-Master

Der NIS-Master verwaltet die Datenbank für alle NIS-Dateien und stellt sie den Clients über das
Netzwerk zur Verfügung. Ist der NIS-Master nicht ansprechbar, so ist in der hier beschriebenen
Konfiguration (ohne Slave-Server) kein Zugriff auf die Datenbank mehr möglich. Damit kann sich
auch auf den Clients kein Benutzer aus dieser Datenbank einloggen. Als NIS-Master sollte deshalb
eine zuverlässige Maschine verwendet werden (soweit dazu Erfahrungen vorliegen). Alternativ kann
in den Insight-Books im "NIS Administration Guide" das Kapitel über "Slave-Server" durchgearbei-
tet werden.

8.3.1 Konfigurieren des NIS-Masters

Sind in /etc/passwd noch keine User
eingetragen, so wird nach dem
Löschen der Standard-Einträge
/etc/passwd.nis leer sein.
physical_directory ist der Name des
Rechners, auf dem sich das HOME-
Verzeichnis des Users userid in dem
automount-Netz befindet (siehe auch
Kapitel 7).

jot /etc/passwd.nis
Alle Benutzer, die nicht über NIS laufen sollen,
müssen gelöscht werden. Zu den Usern, die
gelöscht werden müssen, gehören auf jeden Fall
alle Standard-Einträge, die bei der Installation
angelegt wurden (root, sys, adm, lp, ...).
Achtung: in Verbindung mit dem Automounter
sollte der Name der HOME-directories der User
stets
/hosts/physical_directory/userid
lauten (statt /usr/people/userid).

Sicherheitskopie der Passwortdateicp /etc/passwd /etc/passwd.old
cp /etc/passwd /etc/passwd.nis
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Setzen der NIS-Gruppe.domainname nisgroup.subdomain

wobei Nisgroup ein Name für die
Gruppe von Rechnern ist, die über
NIS gemeinsam verwaltet werden
sollen. Der Subdomainname sollte
der Internet-Subdomainname sein

jot /var/yp/ypdomain
Hier eintragen (eventuell vorhandenen Inhalt
löschen)
nisgroup.subdomain

jot /etc/config/ypmaster.options
Hier eintragen:
PWFILE=/etc/passwd.nis

jot /etc/config/rpc.passwd.options
Hier eintragen:
/etc/passwd.nis

Hier bleiben alle Benutzer eingetra-
gen, die nicht über die NIS-Daten-
bank verwaltet werden.

jot /etc/passwd
Genau die Benutzer, die in /etc/passwd.nis stehen,
müssen hier gelöscht werden. Am Schluss dieses
Files muss die Zeile
+:
eingefügt werden.

cd /var/yp
./ypinit -m

Installing the NIS data base will require that you  answer a
few questions.Questions will all be asked at the beginning of
the procedure.

Do you want this procedure to quit on nonfatal errors? [y/n:
n] n
OK, please remember to go back and redo manually whatever
fails. If you don’t, some part of the system (perhaps the NIS
itself) won’t work.

At this point, we have to construct a list of the hosts which
will run NISservers ...

next host to add: nismaster.domain.uni-heidelberg.de Für nismaster
next host to add: <Ctrl-D>                          steht der Name des Localhost.

The current list of NIS servers looks like this:
nismaster.domain.uni-heidelberg.de
Is this correct? [y/n: y] y
There will be no further questions. The remainder of  the
procedure shouldtake 5 to 10 minutes.
Building NIS databases:
.....

nismaster.domain has been set up as the NIS master server
without any errors.
Start NIS master daemons during system startup? [y/n: y] y

Da auto.home nichttouch
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auto.home updaten.cd /var/yp
./ypmake -u auto.home

Hier wird NIS manuell
gestartet. Dies muss nur
beim ersten Einrichten von
NIS geschehen. Bei einem
Reboot werden diese
Prozesse automatisch
gestartet.

/usr/etc/ypserv
/usr/etc/ypbind
/usr/etc/rpc.passwd /etc/passwd.nis -m
passwd

Neues local.make holen,
das auto.home berücksich-
tigt.

ftp iwr1

cd pub/SGIl
lcd /var/yp
get local.make.script

quit

standardmäßig unter NIS
zur Verfügung steht,
müssen hier einige zusätzli-
che Kommandos durchge-
führt werden.

/var/yp/nisgroup.subdomain/auto.home.pag
touch
/var/yp/nisgroup.subdomain/auto.home.dir

8.3.2 Test des NIS-Masters

domainname
nisgroup.subdomain

ypwhich
localhost

8.4 NIS-Clients

Das folgende Kapitel gilt für alle Rechner, die in einer NIS-Gruppe arbeiten sollen, außer dem NIS-
Master.

8.4.1 Konfigurieren des NIS-Clients

jot /etc/passwd
Alle Benutzer, die auf dem NIS-Master im File
/etc/passwd.nis eingetragen sind, löschen. Als
letzte Zeile

Da das File /etc/passwd modifiziert
werden muss, sollte eine Kopie erstellt
werden, die den ursprünglichen Inhalt
besitzt.

cp /etc/passwd /etc/passwd.old
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Rechner neu starten, um NIS zu akti-
vieren.

init 6

NIS in Zukunft bei Booten automatisch
starten.

chkconfig yp on

Setzen der NIS-Gruppe.domainname nisgroup.subdomain

wobei nisgroup ein Name für die Grup-
pe von Rechnern ist, die über NIS
gemeinsam verwaltet werden sollen.
Der Subdomainname sollte der Inter-
net- Subdomainname sein.

jot /var/yp/ypdomain
Hier eintragen (eventuell vorhandenen Inhalt
löschen):
nisgroup.subdomain

jot /etc/auto.home
Dieses File ist häufig auf allen über Automount
vernetzten Rechnern identisch und kann daher
auch über NIS verwaltet werden. Auf den
Clients ist der Inhalt von /etc/auto.home in
diesem Fall
+auto.home

jot /etc/group
Ans Ende der Datei
+:
anhängen.

+:
eingeben.

8.4.2 Testen der NIS-Clients

domainname
nisgroup.subdomain

ypwhich
nismaster
ypwhich muss den Namen des NIS-Masters ausgeben.

8.5 Betrieb von NIS

Damit die NIS-Datenbank immer aktuell bleibt, sind ein paar Dinge zu beachten.

8.5.1 Änderungen für root

Nach dem manuellen Ändern von Dateien, die über NIS verwaltet werden, muss
/var/yp/ypmake
aufgerufen werden. Wurde nur ein einzelnes File geändert (z.B. /etc/passwd.nis), so kann
dies über
/var/yp/ypmake mapname
mitgeteilt werden. Mapname kann passwd, group, ... sein.

8.5.2 Änderungen für alle Benutzer
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Änderungen des Passwortes sind unter NIS nur noch mit
yppasswd
möglich. Das Kommando passwd wird nur noch bei solchen Benutzern verwendet, die im
lokalen File /etc/passwd ein getragen sind. Der Inhalt der über NIS verwalteten Dateien kann
über das Kommando
ypcat mapname
gelistet werden. Mapname kann passwd, group, ... sein.
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